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1835-1860: Anschaffung und Unterhalt einer Feuerspritze in Spahn 

Q.: StA Osn Rep. 325 Nr. 6889 (Acta den Weg von Sögel nach Lorup über Spahn betreffend [mit zwei 
beiliegenden Plänen]); Chronik 75 Jahre Freiwillige Feuerwehr Spahnharrenstätte. 1828 ς 2003. 
Hrsg.: Freiwillige Feuerwehr Spahnharrenstätte. Redaktion und Gestaltung Ralf Korte, Werlte 2003. 
 
Ein Feuerlöschwesen war im Hümmling zu Beginn des 19. Jahrhunderts noch vollkommen unbekannt. 
Die Brandbekämpfung erfolgte im Rahmen der Nachbarschaftshilfe und erwies sich zumeist, da es an 
genügend Löschwasser in der Nähe fehlte und auch sonst keine speziellen technischen Geräte zur 
Verfügung standen, als außerordentlich schwierig. Dazu kam, dass mit der Zunahme der Bevölkerung 
die Besiedlung auch in den kleinen Orten immer dichter wurde. Auch die Häuser und Gebäude, in 
denen Mensch und Tier dicht aufeinander lebten, waren in ihrer Art nicht gerade geeignet, die 
Brandgefahr niedrig zu halten. So heißt es in einem amtlichen Bericht aus dem Jahr 1812 (vgl. StA 
Osn., Rep. 250 Lin II Nr. 134) über die Verhältnisse in den Dörfern Wesuwe und Hesepe:  

αDie Landwohnungen sind leicht gebauet; Fachwände mit Lehm beworfen sind die 
gewöhnlichsten; Menschen und Vieh wohnen zusammen in einem Hause. Die Häuser 
sind bald mit Stroh, bald mit Heide, bald mit Ziegel gedeckt. Sehr häufig ist der obere 
Theil des Daches mit Stroh gedecket und der untere Theil mit Ziegeln, um der 
Feuersgefahr vorzubeugen [Χ]. 

Die ländlichen Wohnungen werden durchgehend niedrig und leicht gebauet, bestehen 
aus dünnen gespielten [d.h. aus Zweigen bestehenden] Lehmwänden und sind fast alle 
mit Strohl gedecket. Man gebrauchet dazu Lehm zum Bekleistern der Wände, Holz und 
einige Ziegelsteine, um den Schornstein zu erbauen, welches man aber in den niedrigen 
Hütten nur selten antrifftά. 

 

Die Bemühungen der Obrigkeit, hier 
Abhilfe zu schaffen und die Gefahr 
verheerender Großbrände zu 
verhindern, offenbarten sich dann 
mit Blick auf unsere Region erstmals 
in der Feuerordnung des Prinz-
Regenten Georg von Hannover für 
den Kreis Meppen, den Bezirk 
Emsbüren und die niedere Grafschaft 
Lingen (vgl. die Abbildung links). 
Hierin wird mit Wirkung vom 
13.08.1817 in 43 Paragraphen der 
Umgang mit Feuer, eine Katalog an 
Brandschutzmaßnahmen, die 
Beschaffung und Finanzierung von 
Feuerlöschgeräten sowie die 
Bekämpfung von Bränden festgelegt.  

Alle in der Verordnung enthaltenen 
Bestimmungen können hier nicht im 
Detail angeführt werden (vgl. dazu 
genau die αChronik 75 Jahre Freiwil-
lige Feuerwehr Spahnharrenstätteά, 
S. 26f.), aber in Bezug auf das später 
aufkommende Feuerwehrwesen sind 
die nachfolgend gelisteten 
Paragrafen von Bedeutung: 

αDamit es nun auch bei entstehendem Brande an den nöthigen Hilfsgeräthschaften nicht 
fehlen möge, sind in jedem Dorf und in jeder Bauernschaft, wo solche noch nicht 
vorhanden sind, Hilfsgeräte für die Löschung von Bränden anzuschaffen. Jedes Dorf soll 
Feuerleitern, Feuerhaken und dazugehörige Stricke anschaffen. 
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Jedes Kirchspiel hat eine oder zwei große Schlafenspritzen mit Zubehör und 12 lederne 
Feuereimer anzuschaffen. 

Jedes Dorf und Bauernschaft hat kupferne Handspritzen auf Schleifen stehende Zuber 
zur Herbeiholung des notdürftigen Wassers anzuschaffen. 

Für die Anschaffung der Schlangen- und Handspritzen wird eine Frist von einem Jahr und 
bei der Anschaffung der übrigen Feuergerätschäften eine Frist von 6 Monaten 
verordnet. 

Die gemeinschaftlichen Werkzeuge und Gerätschaften sind an einem bestimmten Ort 
aufzubewahren. Wo keine Spritzenhäuser vorhanden sind, müssen diese binnen eines 
Jahres erbaut werden 

In den Gemeinden ist eine Person zu bestimmen, welche die Aufsicht über die 
Gerätschaften übernimmt. Dazu ist auf dem Lande ein handwerklich geschickter Mann 
als Spritzenmeister zu benennen, der dafür ein kleines Gehalt bekommen soll. Der 
Spritzenmeister ist für die Instandhaltung der Gerätschaften verantwortlich und hat 
Schäden unverzüglich seinem Vorgesetzten zu melden [Χ]. 

Des Weiteren ist ein Trupp von 12 bis 20 Mann zu bestimmen, der im Falle eines 
Brandes die Gerätschaften vor Ort bringt. Ein weiterer Trupp ist für die Heranschaffung 
der Ledereimer, Äxte und Beile zuständig.  

 
 
 
Ob es nun diese Verordnung war, die übrigens jedes Jahr am Johannistag von der Kanzel an die 
Untertanen zu verlesen war, oder der auf die Bevölkerung im Hümmling überwältigende Eindruck 
des Großfeuers in Lorup am 23. April 1822, bei dem 23 Familien ihr Obdach verloren, bzw. jenes 
Brandes in Sögel im Jahre 1824, wo der ganze αSüdendά eingeäschert wurde, ist unbekannt, klar ist 
aber, dass die kleine Bauernschaft Spahn sich in den Jahren danach eigens eine αFeuerspritzeά zur 
Brandbekämpfung anschaffte. Wir erfahren hiervon aus einer Bittschrift des Spahner Vorstehers 
Theyken an die Hannoversche Landdrostei in Osnabrück aus dem Jahr 1835 (vgl StA Osn Rep. 325 Nr. 
6889, Aktenstück 1). In dem Schreiben ging es eigentlich um die Verlegung der geplanten 
Wegeverbindung zwischen Lorup und Sögel, die nach Theykens Auffassung anders als vorgesehen 
direkt über Spahn führen müsse, aber um diese Notwenigkeit zu begründen, führt er im 5. Absatz 
seiner Argumente-Liste auch an: 

α[Χ] 

5. Wird durch den Weg über Spahn, dieser 
Ort nicht nur auf eine beßere und sicherere 
Weise mit Sögel als auch vorzüglich mit 
Lorup in Verbindung gesetzt und derhalbe 
nicht nur überhaupt einen angenehmen und 
sicheren Weg darbiethen, als der andere, 
sondern auch insbesondern bei entstehender 
Feuersgluth von Nutzen seyn, da dann von 
Spahn aus, welcher Ort vor einigen Jahren 
eine Feuerspritze auf ihre Kosten sich 
angeschafft (hat) zur Nachtzeit 
geschwindere und sicherere Hülfe als je(t)zt 
vorzüglich dem Orte Lorup geleistet werden 
kann, welches je(t)zt bei den tiefen 
Feldwegen, die dorthin führen, nicht gut 
möglich ist.ά 

 

 

Links: Originalauszug aus der Bittschrift des 
Spahner Vorstehers Theyken vom 1. Mai 1835. 
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Rechts: Einsatz einer Feuerspritze auf 
dem Leipziger Augustus-Platz 1853 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Die von Vorsteher Theyken im Jahre 1835 erwähnte Feuerspritze dürfte die gleiche gewesen sein, die 
der Amtsvogt Dröge zu Sögel in einem Bericht vom 12. September 1860 an das Standesfeuerlösch-
amt Hümmling bezüglich vorhandener Feuerlöschgerätschaften für den Ort Spahn als αGroße 
Brandspritzeά anführt. Zugleich wird deutlich, dass Spahn im Vergleich zu den anderen kleinen 
Dörfern des Kirchspiels Sögel durch den Besitz dieser Spritze herausragte, dazu aber noch über 
weiteres Löschgerät verfügte. 

 

 

 

αBericht  

des Amtsvogts Dröge zu Sögel vom 12. 
Sept(em)ber 1860 

 Feuerlösch-Geräthe betr(effend). 

 

 

 

Zur Erledigung des vornehmlichen 
Gesuchs vom 28./30. Vorigen Monats 
beehre ich mich, hierneben das 
Verzeichnis der Feuerlösch-Geräte 
gehorsamst zu überreichen.  

Zugleich verfehle ich nicht dabei zu 
berichten, daß in den sämtlichen 
Ortschaften meines Bezirks große 
Wassergräben, die regelmäßig Wasser 
halten, vorhanden sind, viele jedoch bei 
außergewöhnlich trockenen Zeiten, z.B. 
im Jahre 1859 ς fast gänzlich ebenso wie 
viele Brunnen ausgetrocknet waren. 

 

   (Gez.) Dröge 


